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FBP Vaduz: 
Familienwanderung 
V A D U Z  - Diesen Sonntag, 13. Juni  führt d ie  
FBP-Ortsgruppe Vaduz wiederum einen Fa-   ; 

milientag durch. Treffpunkt: I 0  U h r  beim ; 
Bildstöckli / Blockhaus, oberhalb d e m  Son-  •; 
nenhof.  Von dor t  aus wandern w i r  gemeinsam -
ca.  e ine  Stunde z u r  Ruine Wildschloss. Bei ei- , 
n e r  Ras t  erhalten wi r  dort  interessante histori­
sche  Informationen über  den Werdegang und  
d a s  Schicksal  d e r  Burg Schalun, wie  d a s  
Wildschloss auch  genannt wird.  Anschlies­
send wandern  w i r  noch e twa  e ine  halbe Stun-   : 

d e  weiter, bis w i r  unser Ziel  erreichen. A m  
Ziel angekommen  verpflegen w i r  uns ge ­
meinsam aus d e m  Rucksack - für  Feuer  u n d  .! 
Getränke ist gesorgt - u n d  verbringen einen 
gemütl ichen Nachmittag a m  Lagerfeuer.  

D ie  Familienwanderung findet bei j ede r  •. 
Witterung statt. E s  ist keine Anmeldung  nötig. 
K o m m  auch d u  mit deiner  ganzen Familie zu . 
unserer  kleinen Wanderung u n d  geniess mit  
u n s  d i e  wunderschöne Na tu r  in d e r  U m g e ­
bung  von Vaduz! FBP-Or t sgruppe  Vaduz  

FBP Eschen: Infohock 
E S C H E N  - A m  Sonntag,  den  20. Juni, von 
10.45 bis 12 Uhr. lädt d ie  FBP-Ortsgruppe  
Eschen-Nendeln  alle Einwohner innen und  
Einwohner  von Eschen und Nendeln zu ei­
n e m  Infohock ins Cafd H o o p  in Eschen e in .  
Mitgl ieder  des  Gemeinderates  werden über  
aktuelle T h e m e n  informieren und stehen für   : 

Fragen zur  Verfügung. Neben  den  Gemeinde-  . 
raten werden auch  die Landtagsabgeordneten 
Jürgen  Zech  und Monika  Berei ter-Amann 
anwesend  sein. Die  Ortsgruppenlei tung und  
d i e  Geme inde ra t smi tg l i ede r  w ü r d e n  s i ch  
über  zahlreichen Besuch und  e inen  interes­
s an t en  Informat ions-  u n d  M e i n u n g s a u s ­
tausch sehr  freuen! F B P  Eschen-Nende ln  

Vaduzer Traktanden 
V A D U Z  - Aulbauend a u f  den Ideen unseres 
Wahlprogramms für die letzten Gemeinderats­
wahlen rufen w i r  eine neue Veranstaltungsrci-
he  ins Leben: die «Vaduzer Traktanden». Wir  
bieten damit eine neue Plattform, u m  alle 
Interessierten an  der  Zukunftsentwicklung un­
serer Gemeinde  einzubinden. Diese Reihe soll 
Visionen aufzeigen, welche als Grundlage für • 
die künftige Entwicklung unserer Gemeinde  : 
in die Politik einfliessen müssen. Die erste 
Veranstaltung steht unter d e m  Titel: «Lebens­
raum Vaduz: W i e  soll e r  sich entwickeln?» Für  
das einleitende Impulsreferat konnten wi r  mit 
d e m  neuen Landesplaner Hubert  Ospelt  einen ; 
äusserst kompetenten Fachmann für dieses 
T h e m a  gewinnen - a u f  seine Ausführungen 
und die anschliessende Diskussion dar f  m a n  • 
sehr gespannt sein! 

W i r  laden alle Interessierten recht herz l ich   s 

e in ,  akt iv  an  d e r  Ges ta l tung d e r  G e m e i n d e ­
poli t ik te i lzunehmen u n d  d a s  Interesse a n  
d e r  künft igen Entwicklung unsere  He ima t  
mit  d e m  Besuch  dieser  Veranstal tung a m  
M o n t a g  d e n  21. Juni  u m  19.30 U h r  i m  Kel-  ; 
ler theater  d e s  Vaduzersaals  z u  bekunden .  ' 
W i r  hoffen a u f  zahlreiches Erscheinen .  

FBP-Or t sg ruppe  Vaduz  

«Ich bin dankbar, dass meine Familie und ich , 
als Ausländer in einem Land leben dürfen, in 
dem es keine Verfolgung, keinen Krieg und i 

keinen Rassismus gibt und in dem wir fried- \ 
lieh und integriert leben dürfen.» 

Chris t ine  Elsner ,  Tr iesenberg  : 

«Weshalb Bewährtes durch 
finanzielle Anreize gefährden?» 
FBP-Fraktionssprecher Markus Büchel zur Volksrechte-Initiative der VU-Fraktion 

VADUZ - Nächste Woche wird 
sich der Landtag mit einer VU-
Initiative zur Abänderung des  
Volksrechtegesetzes beschäfti­
gen. Ziel dieser Initiative ist es ,  
Initiativen und Referenden mit 
bis zu 50 000 Franken zu unter­
stützen. FBP-Fraktionssprecher 
Markus Büchel kann dieser Ini­
tiative nichts Positives abge­
winnen. 
»Mar t in  frömmelt   . 

Volksblatt: Herr Büchel, laut 
VU-Initiative sollen Referenden 
und Initiativen künftig mit einem 
staatlichen Kostcnbeitrag von bis 
zu 50 000 Franken unterstützt 
werden: Was spricht dagegen, 
auf  diese Weise die dircktdemo-
kratischen Rechte zu stärken? 

Markus Büchel: G e g e n  e i n e  
S tä rkung  d e r  d i rektdemokrat ischen 
Rechte  spricht natürl ich nichts,  im  
Gegentei l .  M a n  m u s s  s ich  aber  d ie  
Frage  stellen, o b  d ie  VU-Ini t ia t ive  
d i e sem Ziel überhaupt  ge rech t  wird .  
Wenn  m a n  sich d ie  Initiative n ä m -

Nichts mit einer Stärkung 
der Volksrechte zu tun 

l ieh anschaut ,  merk t  m a n  rasch ,  
dass  d iese  nichts mi t  e iner  S tä rkung  
d e r  Volksrcchte z u  tun hat .  

Warum nicht? 
Ziel  e ines  Re fe rendums  o d e r  ei­

n e r  Initiative ist j a ,  d a s s  d i e  Bevöl­
ke rung  während  e ine r  Legis la turpe­
r iode direkt  Einf luss  n e h m e n  kann  
a u f  d a s  polit ische Geschehen .  Im 
Vergleich zu  anderen  d i rek ten  D e ­
mokra t ien  sind in Liechtens te in  d i e  
H ü r d e n  dabei  schon  ausserordent ­
lich niedrig. M a n  erre icht  mit  sehr  
ge r ingem finanziellem u n d  perso­
ne l l em A u f w a n d  grosse  Teile d e s  
St immvolks .  D a s  heisst un te r  ande ­
rem,  dass  finanzielle Über legungen  
fü r  e i n  Volksbegehren in Liechten­
stein k a u m  entscheidend sind. Es  
s ind  in al ler  Regel  ande re  Gründe ,  
d i e  ausschlaggebend s ind .  

Wenn m a n  a b e r  d e r  M e i n u n g  ist, 
d a s s  d i e  Hürden  noch  z u  h o c h  s ind ,  
d a n n  müss ten  diese  Init ianten e ine  
Initiative zur- Reduk t ion  d e r  no t -

Rein popul is t i sche  
Wahlkampfakt ion 

w e n d i g e n  U n t e r s c h r i f t e n  s t a r t en  
u n d  nicht  mi t  f inanziellen Anre izen  
k o m m e n .  Wenn m a n  R e c h t e  bean ­
sprucht ,  sollte m a n  a u c h  gewis se  
Pfl ichten o d e r  Konsequenzen  au f  
s ich  nehmen ,  u m  nicht  le ichts innig 
u n d  o h n e  Ans t rengung e in  R e f e r e n - .  
d u m  o d e r  e ine  Initiative z u  s tar ten.  
Folgl ich setzt  d ie  VU-Ini t ia t ive  an  
d e r  falschen Stelle an  u n d  e s  ist a u s  
m e i n e r  Sicht  e ine  rein popul is t i ­
s c h e  Wahlkampfakt ion .  

Dennoch ist aber ein Referendum 
doch mit Aufwand und folglich 
auch mit Kosten verbunden ... 

Dami t  e in  Re fe r endum zus tande  
k o m m t ,  braucht e s  in Liech tens te in  
n u r  ge rade  1000 Unte r schr i f t en .  
D a s  B e v ö l k e r u n g s w a c h s t u m  d e r  
letzten Jahre  u n d  Jahrzehn te  ha t  d a ­
z u  geführt ,  dass  d i e  Anzah l  d e r  be ­
nötigten Unterschrif ten prozentual  
s tark  gesunken ist. D i e  erforder­
l ichen 1000 Unterschr i f ten z u  s a m ­
m e l n ,  b e d e u t e t  be i  m i t t l e r w e i l e  

«Durch die Einführung einer im Endeffekt luxuriösen staatlichen Unterstützung würden lediglich falsche, rein 
materielle Anreize geschaffen»: FBP-Fraktionssprecher Markus Büchel. 

rund 17 0 0 0  S t immberecht ig ten  ge ­
rade im Zeital ter  d e s  Internets e ine  
wesent l ich ger ingere  Belas tung als 
noch  vor  zehn  o d e r  fünfzehn Jah­
ren. Was  bleibt, s i nd  die Kos ten  für 
d i e  Information d e r  Bevölkerung.  

Dabei kann doch eine staatliche 
Unterstützung nicht schaden. 

Es braucht  me ine r  M e i n u n g  nach 
k e i n e  zusä tz l i che  Unte r s tü tzung ,  
denn  e s  ist heute ohnehin  s c h o n  so, 
dass  d e r  Staat e inen  Gross te i l  da-

Schon heu te  s t aa t l i che  
Unterstützung 

v o n  übe rn immt  u n d  d i e  Befürwor­
t e r  u n d  G e g n e r  e ine r  Vorlage auf  
vielfäl t ige Weise  unterstützt .  S o  er­
hal ten  s ie  e t w a  in d e n  offiziellen 
A b s t i m m u n g s b r o s c h ü r e n  a u s r e i ­
c h e n d  Platz,  u m  ihre  Posi t ion  an­
g e m e s s e n  z u  vertreten.  Ähnl iches  
gilt  bei vielen Abs t immungen  für 
d i e  Diskussionssendungen i m  Lan­
deskanal .  A u c h  hier  erhal ten die 
Befürworter  o d e r  Gegner  e i n e r  Vor­
lage e ine  öffentliche Plattform, de­
ren Kosten vollumfänglich d e r  Staat 
trägt.  

Und diese bestehende Unterstüt­
zung reicht aus? 

Wenn  die Unterstützung,  wie  in 
d e r  VU-Init iat ive vorgesehen,  mas ­
siv ausgebaut  wird,  laufen w i r  G e ­
fahr, dass  plötzlich nicht m e h r  die 
po l i t i schen  A n l i e g e n  i m  Mit te l ­
punkt  e ines  Referendums o d e r  einer 
Initiative stehen,  sondern d i e  finan­
zielle Unterstützung,  von d e r  man  
profitieren kann.  Dies  könnte  dazu 
führen, dass  d ie  direktdemokrati­
schen Rechte  zweckentf remdet  und  
ausgehöhlt  werden.  E s  gilt nämlich 
zu  bedenken,  dass  eine Unterstüt­
zung  von maximal  5 0  0 0 0  Franken 
bei rund 17 0 0 0  St immberecht igten 
e ine  ausserordentl iche S u m m e  ist -
gerade w e n n  m a n  den  Vergleich mi t  
d e m  Ausland herstellt .  

Wie sieht es denn in der Schweiz 
oder in Österreich aus? 

In d e r  Schwe iz  ist es  aufgrund  
d e r  Grös se  des  Landes  we i t  s chwie ­
r iger  u n d  komplexer ,  e ine  Initiative 
z u  starten u n d  z u  bewerben .  Trotz­
d e m  w e r d e n  keiner le i  s t aa t l i che  

Bei t räge  a n  Init ianten ausbezahl t .  
E s  g a b  z w a r  s c h o n  verschiedene 
par lamentar i sche  Vorstösse in d i e ­
s e r  Sache,  j e d o c h  b l ieben  diese  al le  
o h n e  Erfolg.  

Wenn in Österreich ein Volksbe­
gehren  zustande k o m m t ,  s o  erhalten 
d ie  Initianten nach  A b z u g  zuvor ge­
leisteter Zahlungen insgesamt rund  
8 7 0 0  Euro. Gemessen  a n  d e r  Grösse  
d e s  Landes  und  d e r  Wahlbevölke­
r u n g  zeigt sich, d a s s  auch  in Öster ­
re ich d ie  finanzielle Unterstützung 
i m  Vergleich zur  doch  sehr  üppigen 
VU-Ini t ia t ive  b e s c h e i d e n  ist. I n  
Österreich als e inz igem Staat mit  e i ­
n e r  solchen Unters tützung erhal ten 
d ie  Initianten damit  für  ein Volksbe­
gehren gerade  mal 1,3 Rappen p r o  
Unterschrift.  In Liechtenstein w ü r ­
d e n  sie garantierte 2 5  Franken erhal­
ten, und  bei erfolgreichem Ausgang  
g a r  5 0  Franken  p r o  Unterschrif t  
o d e r  anders gesagt  das  3000fache  
d e r  Unterstützung in Österreich. 

Wo liegt das Problem? Die direk­
te Demokratie kann doch von der 
finanziellen Unterstützung nur 
profitieren? 

W i e  d i e  Ve rgangenhe i t  z e i g t ,  
funktionier t  d i e  d i rek te  Demokra t i e  
i n  Liechtenstein s e h r  gut.  Tro tz  u n ­
se re r  Kleinheit ,  d i e  e s  den  poli t i ­
s chen  Inst i tut ionen erlaubt ,  v i e l e  
Volksanliegen d i rek t  umzuse tzen ,  
g ib t  es in Liechtens te in  e ine  gesun ­
d e  Anzah l  a n  Volksbegehren. D i e  
S t immbürger innen  u n d  S t immbür ­
g e r  m a c h e n  i m m e r  w i e d e r  G e -

Falsche, rein 
mater ie l le  Anreize 

brauch  von  ihren  d i rek tdemokra t i ­
s chen  Rechten.  D u r c h  d ie  E in füh­
r u n g  e i n e r  i m  Endeffekt  luxur iösen 
s taat l ichen Unters tützung,  w i e  s i e  
d i e  VU-Frak t ion  vorsieht,  w ü r d e n  
ledigl ich falsche,  re in  mater ie l le  
Anre ize  geschaf fen .  

Sie können der VU-Initiative also 
nichts Positives abgewinnen? 

Grundsätz l ich  b i n  ich  dagegen ,  
Erfolgre iches  u n d  Bewähr tes  o h n e  
Notwendigke i t  z u .  ändern .  Unsere  
d i r e k t e  D e m o k r a t i e  funkt ionier t ,  
w a r u m  also sol l ten tyir dieses Sys­
t e m  durch  e t w a s  ersetzen,  d a s  e s  

sonst  nirgends gibt ,  d a s  keine Vor­
te i le  b r ing t  u n d  d a r ü b e r  h i n a u s  
z iemlich teuer  i s t ?  

M a n  d a r f  näml ich  nicht verges­
sen,  dass  e s  d e r  VU-Init iat ive nicht  
zuletzt  an  d e r  Verhäl tnismässigkei t  
fehlt. In d e n  J a h r e n  2001 bis  2 0 0 3  
w u r d e n  j äh r l i ch  insgesamt  u m  d i e  
5 0  0 0 0  F ranken  fü r  A b s t i m m u n g s ­
u n d  Wahlun te r lagen  ausgegeben .  
Mit  d e r  von  d e r  V U  vorgeschlage­
nen Gese tzesänderung  w ü r d e n  die­
se Bet räge  künf t ig  u m  ein Vielfa­
c h e s  z u n e h m e n .  Ge rade  in d e r  heu ­
t igen Ze i t  ist e s  me ines  Erachtens  
d e r  falsche Weg,  w e n n  m a n  d e m  
Staat  e rhebl iche  zusätz l iche  finan­
zielle Lasten aufer legen wi l l .  

N a c h  m e i n e r  Ans i ch t  trägt d i e  
vo r l i egende  In i t ia t ive  n i ch t  z u r  
Stärkung d e r  d i rektdemokra t i schen 
Rech te  bei  u n d  e s  t reten dadu rch  
nicht d ie  Inhalte derse lben in d e n  
Vordergrund, sonde rn  d i e  finanziel­
len Anreize.  S o g a r  d ie  Initianten 
h a b e n  in d e r  Z u s a m m e n f a s s u n g  
g a n z  k l a r  a u f  d i e s e  G e f a h r  h inge­
wiesen.  Indem sie a b e r  d i e  F inan­
zierung e ines  Begehrens  fü r  d i e  p o ­
litischen Par te ien  a u f  e i n e n  Vor-
stoss  p r o  J ah r  e inschränken ,  g l au -

Verkommerzialisierung 
der Volksrechte 

b e n  sie, dass  dadu rch  d a s  R i s iko  
z u r  F inanzierung e ines  Teiles d e r  
Kosten ü b e r  d i e  Lanc ie rung  von 
Begehren  verhinder t  w e r d e n  kann .  
Ich b i n  nicht  d i e s e r  Ansicht!  D e n n  
w e r  k a n n  garant ieren ,  d a s s  h in ter  
E inze lpersonen  nicht  doch  e ine  p o ­
li t ische Partei s t eck t?  

A u c h  wird  von  d e n  Init ianten 
fes tgehal ten ,  d a s s  d i e  A u s ü b u n g  
v o n  d i rektdemokra t i schen Rechten  
a u s  f inanziel len Über legungen e t ­
w a s  Anrüch iges  wäre  u n d  desha lb  
nicht  z u  fördern  sei .  

W a s  geschieht  aber, w e n n  solche 
Initiativen indirekt  zur  Beschaffung 
v o n  Aufträgen für Medien- ,  Bera-
tungs- oder  Marke t inguntemehmun-
g e n  angestossen werden? Ich bin d e r  
Meinung,  dass  die Risiken für  d e n  
Missbrauch zu hoch s ind u n d  keine  
qualitative Stärkung erreicht würde ,  
sondern  die Gefahr  für e ine  Verkom-
merzialisierung d e r  Volksrechte d a s  
Ergebnis  sein würde .  


